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Wolfgang Reıisinger, Wıen

Klassık der Rockmesse
/ /wel re als Kirchenmusiker In den [7SA

Ling Premiere
Moxzarts Krönungsmesse Ustersonntag 2003 eın lang gehegter Iraum stand VOT dem

ahrwerden hatte ich S1e dırıgıert, allerdings In einem Land, S1€ nıcht 11UT OMpO-
nıert wurde, sondern S1e beinahe jedes 1nd mıtsıngen kann In Österreich als nbegrIi
festlıcher Sakralmusık der Wıener Klassık mıt ihren Hauptvertretern Haydn, Mozart und
Beethoven fast Tode aufgeführt, wurde die Krönungsmesse In den Veremigten Staaten
plötzlıch etwas Eınmalıgem, Exotischem, einem besonderen ulturımport, nach dem
viele Famılıen eiıne Hunger entwıckelt hatten 1e16 Eınzelgespräche bestärkten ın MIr
diese Eınmalıgkeıt, Jjer Mozarts Messe VOIl TTS mıt ihrer legendenumrankten Entste-
hungsgeschichte hören. Ich erinnere miıch och lebhaft die bıs auf den etzten S1Itz-
und Stehplatz gefüllte Kırche: auch davor standen och LEULC etwas VOIl dieser us1

hören.
afür usste nıcht dıe Kırche umgebaut werden., denn ohne Podiıum für den Chor,

den INan bıslang In Kırchenbänke gesteckt hatte (Treiılıch unter dem Vorwand, besser
zeigen können. dass der Chor Teıl der Geme1inde se1), und eine Fläche für das umfang-
reiche Orchester mıt oen, Hörnern, Irompeten, Pauken und Streichern ware 1e7 Sal
nıchts Dies brauchte auch Vorbereıitungsarbeıt, denn 6S gab 111 Aufwand,
dessen diese us1 all ihrer Klangschönheıt Nun einmal bedarf.

Den Chor VOoNn der weltweıt ohl einmalıgen cho  er diıeser Messe überzeugen Wäar

verhältnısmäßıg leicht Schwierigkeıiten betrafen eher den technıschen Bereich dıe orrek-
tur der amerıkanısch-romanisıierten (und damıt nıcht authentischen) lateinıschen Ausspra-
cCHhe: dıe Moxzart e1igene Phrasenbildung, dıe, otz al] ihrer musıkalıschen 0g1k, den San-
SCIN eın wen1g TeEM! erschıen: dıe Tatsache, dass eın Orchester una  ıngbar ist
(stand doch e1in Konzertflügel neben der rge. ZUT Verfügung, den INan bıslang als Subst1i-
tuten für Orchestermusıker herangezogen hatte, teıls aus Kostengründen, teıls AaUus Mangel

gee1gneten usıkern). Man sıieht also: Ohne Überzeugungsarbeit geht Sal nıchts. Das
musıkalısche Resultat 1eß sıch hören: Das Geheimnis der Auferstehung des Herrn hätte
INan diıesem Tag ohl aum besser feiern können. denn der festlıche Charakter der Mu-
sık 1e nıcht be1 den Ausführenden, esıch auf dıe gesamte elernde Gemeıninde.

Knapp ZWel Jahre ZUVOT W alr ich in dıe USA übersiedelt, dort der Unıiversıty of
Kansas me1n Doktorat in rge machen und St Lawrence atholıc Campus Center
als Dırector of Musıc (Organıst und Chorleıiter arbeıten. Fuür dıe Dauer dieses Unter-
nehmens wurde ich als Kırchenmusikreferent für Wıen und ehrer Dıözesankonservato-
r1um für Kırchenmusık beurlaubt o eine Mınute habe ich diese ase meılnes Lebens
bereut.

Vieles ware ber meıne Erlebnisse und inarucke in meınem astlan!' doch iıch
eschränke miıch auf dıe musıkalıschen Erfahrungen als Student und Kırchenmusıiker. Eu-
ropäer befällt hler e1in Ku  rtschock Klassısche us1 und ausreichendes Wiıssen ber S1€e
gehö sıcherlich nıcht dem, W äas I1a sıch Von Kansas, auch nıcht Von seınen Chorsän-
SCIN, erwarten sollte ährend sıch meıne Sänger In Wıen vielleicht darüber langweıilten,
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W ds ich ıhnen ber Mozarts Messen erzählte, freute sıch meın amerıkanıscher en-
tenchor ber jedes noch grundsätzlıche Wort Haydn oder Schubert, denn In der Hıgh
School werden solche Kenntnisse aum vermittelt.

(Gerade diese Form der unabsıchtliıchen lgnoranz ist C5S, mıt der Europäer sıch schwer
Wır en Hre uUunseTrTe Geschichte, aber auch durch UuUNsScCcT en in und mıt uUuNsSsecICLI Tadı-
tion vieles mıtbekommen. das WITr als selbstverständlich erachten. Wır schätzen das

seliner selbst wiıllen, aber auch seliner Fähıigkeıt, eılıges vermiıtteln und aUus-
zudrücken Deshalb wırd immer das Orıgmal dıe opıe lächerlich erscheiınen lassen, VOI-

ausgesetzt, INan hat den Wert des Orıgials verstanden und schätzen gelernt.
Besonders gılt dies dıe us1ı Wıe schrecklich ware eiıne och perfekte

Begleıitung UNSCICT Gemeindelıieder, eın dıgıtales amplıng VOIL Kırchenglocken, Ja, auch
der Ersatz VO  — Pfeıfenorgeln ure elektronısche Instrumente. All dies geschıieht Teıl
In Amerıka Blumen werden Ure Plastıkgestecke ersetzt, und den Altären brennen
Plastıkka:  schen Wachskerzen Gerade als Musıker merkt Ian aber, WIEe sehr, auch In
den USA, dıe SUC der Menschen nach dem Echten und ahren besteht, und WI1Ie sehr
dıe elernde Geme1nnde 65 schätzt. Dass manchmal dazu e1in wen1g Erzıehungsarbeıt nOt-
wendig ist, sSe1 6S VO erus oder VO Kırchenmusıker. darf VO e1igentlıchen Ziel nıe
blenken Wenn das Bıllıgste den Gottesdienst gerade gul ist, urien WITr Uulls

nıcht wundern, WENN auch dıe Glaubwürdigkeıt der Lıturgie 1INs en gerat.
In Amerıka wırd oft ach dem WEeC bzw. der Funktion gefragt e1in Warenhaus

dıent dem WeC des erKau{is und INUSS demnach DEr mıt chNho  el nıchts tun ha-
ben Als ich VOI en meılnen Chor anlässlıch einer 1en- Tournee ZU chloss chon-
brunn © Hel einem Mädchen nach der Umrundung des Schlossgebäudes dıe Giloriette
auf dem üge dahınter auf. „What’s that LOr ?®®, ore ich S1e heute och Ich musste
kurz nachdenken, denn eın wiıirklıcher WEeC hel MIr nıcht en uch atte iıch ohl nıcht

nach dem WeC eines ebäudes, das Uurc seline (9)81(0)  E1 alleın besticht, gefragt,
denn dıe chönheıt, dıe ‚„„das Auge erfreut““‘ (vgl SIT ’  ’ musste doch enugen. dıe-
S  = Jag habe ich den kulturellen Unterschie: 1im ufwachsen vieler Junger Menschen
begriffen und miıch fortan bemüht, auch den amerıkanıschen Studierenden UNseIcC 1E der
ınge nahe bringen Ich meıne, dıese Jungen Menschen sınd verändert wıeder ın dıe
Staaten zurückgeke

Momentaufnahme der etzten re
Der Gemeindegesang als olcher ist gefä  ( Mehr mehr ommMe ich Z Erkennt-

NIS, dass 685 das Sıngen der Gemeınnde nıcht 11UT in katholıschen Gemelinden meılnes
Heımatlandes Österreich SchliecC este ist (es se1 denn, WITr können das betreffende L1ied
seı1ıt der Kındheıt auswendig, dann hört INan als Organıst schon einmal e1in herzerfrischen-
des ingen selner Gemeınnde), auch in vielen amerıkanıschen Geme1linden Walr CS Leı1ıder
INUSS Ian hınzufügen Je Jünger das ublıkum, desto leiser bzw unhörbarer der Gesang
(schlıeßlich ist Singen Ja „Uuncool“ Beı Famılıenmessen mıt gemischtem Publıkum
ze1igte sıch Jedoch e1in weıltaus besseres Resultat, dem iıch mıch Sonntag für Sonntag
ertfreute.

In außerst polemischer Weıse, aber dennoch treffend charakterisıert TIThomas Day dıesen
Umstand ın seinem Buch „Why Catholics can’t < ]  sSinge“. on einleıtend erwähnt CI, dass

DAY, Why Catholics an’t SINg The Culture of catholicısm and the trıumph of bad New
ork 1990; 2004
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5() glıkaner mehr Lautstärke entwıckeln als 300 Junge Katholıken Und recht hat CI

Diese Sıtuation der amerıkanıschen Kırche (dıe europälsche, besonders dıe Öösterreichische
und deutsche hat selbst och als VOrD1  alt erlebt) wiß darauf zurück, dass der ALLIC-

rıkanısche Katholizısmus Von den Iren begründet wurde, dıie selbst In ihrer Heımat unter

Verfolgung lıtten und deshalb ihre Gottesdienste möglıchst rasch und möglıchst le1ise, dar-
ohne us1 abNnNalten mussten Diese Eıinstellung dürfte gerade In Amerıka uberlie

en Ich zweiıftle allerdings der Allgemeingültigkeıt dieser Aussage Vıelmehr ur
der auptgrun: der se1n, dass dıe Kırche das Singen und Musızıeren 1m Allgemeinen als
essentielles Feierelement (noch) nıcht ernst nımmt. uch wıird dıe emotionelle Kraft der
usl. dıe dem Wort hoch überlegen ist, unterschätzt. So bleibt etwa der (9)  salm e1in
1e1IK1N uUuNnscICI Lıiturgie; E wırd me1st vollzogen, weıl der C6 Messordo 6S vorsieht
und nıcht weiıl dıe Musık uns AaUS$S dem erzen pricht

In Amerıka wı1ıdmeten WITr dem salm besonderes ugenmerk. iınTIache Modelle, dıe
gängıgen enelTien (sıehe B-Versionen des Kantorenbuchs) entsprechen, begeısterten

weder Sänger noch Geme1ıninde. Das erschwerte dıe Rekrutierung der begabtesten Sänger
und Sängerinnen, dıe begreiflicherweıse in den Stücken dıe musıikalısche Substanz verm1ss-
ten. Darum egann ich, jede OC CHO ntwo  salmen komponieren me1lst für
Kantor und oblıgate rgel, manchmal auch für Z7Wel Kantoren oder e1in Solomstrument ad
lıbıtum. Der Stil diıeser Gesänge chwankt zwıschen Neoromantık und Jazz, wobe1l viele
erse auf dem neben der rge platzıerten Flügel begleitet wurden, der Kehrvers ingegen
immer Von der rge Uurc meıne Assıstentin. Im Jänner 2004 wurde dieser umfangreıche
SE Lawrence Psalter“ mıt den Antwortpsalmen für alle dre1 Lesejahre In englıscher Spra-
che ertig gestellt. Sıe hätten dıe Geme1nnde sehen sollen Der An  (9)  Ssalm wurde e1-
1819  = besonderen FElement der Lıturgie und seline musıkalische esta.  ( einem Hıgh-
1g des Feılerns, denn dıe Neuschöpfung gab jedem Sonntag e1in Symbol des Eınzıgartigen
und VoNn den gleich bleibenden FElementen der Liturgie (dıe gerade be1 Jungen Men-
schen auf11 toßen) ab

Klassık der Neues Geistliches Lied (NGL) Traditionals Contemporary Music?

urden auch Slie das eine gegenüber dem anderen bevorzugen? Wıe s1ieht Kırchenmu-
s1k ın amerıkanıschen Pfarren aus’? Gerade das habe ich kurz VOI der Vollendung dieses
Artıkels mıt ollegen aus New ork und Missourı dıskutiert, dıe mIır rieten schreıben,
ihre Kırchenmusık sSe1 ‚amn bad shape‘”, also in schlechtem Zustand er diese negatıve
Grundhaltung”

Nun, dıe me1isten Pfarren In Amerıka en 6S aufgegeben, in der us1 dıe gesamte
Bandbreıite VO: Choralhocham! HIs Rockmesse abzudecken. Die USA SIınd eın resiges
Land, dementsprechend lang könnte dıe musıkalısche Menüauswahl sSeIN. 1ele Kırchen
ziehen 6S aber VOIL, wenıge Sparten bedienen oder, im Sınne kategorialer Seelsorge,
eine tradıtionelle esse mıt Orgelbegleitung für Famılıen anzubieten und eıne esse mıt
pop1ıger Sakrallıteratur (mehr Anhören als Miıtsingen) für dıe Jugendlichen. Ge-
nau.dies versuchte ich be1 meı1ner er verme1den: In Lawrence wurden in den Gottes-
dıensten regelmäßig Zwel Liederbücher verwendet., Worship” (tradıtionell) und Gather“
GL) Wır kombiıinierten Tradıtionelles mıt Neuem, ohne damıt einen musıkalıschen

Das erste Heft erschıen 2006 be1 Carus Verlag, tuttg Nr. 19.1
Worshıiıp. hymnal and Service book for Roman Catholhes. Chicago
Gather. Chicago
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Bruch Die Verwendung eiInes avlers gab uns den Vorteıl, auch Sahnz Oder-
1C6S adäquat begleiten können. el Trhielt dıe Improviısatıon breıten Raum.
uch Randsparten kırchlicher us1 finden in einem großen Land mıt ausgepragter

1stlıcher TIradıtion ihr UD1L1KUum.: dıe (vorkonzılıare) lateinısche Messe mıt Choralschola
ebenso wıe, W auch 11UT sehr vereinzelt, uUuNnseTe klassısche Tradıtion. Besonders in den
Kathedralkırchen ist diese anzutreffen, zumındest den en Feıertagen. Erstaunlicher-
welse g1bt CS dort auch eın endes Chorleben mıt unterschiedlichsten Ensembles
Manchmal Sınd ore eine bestimmte Messe gebunden

Eıines der Markenzeichen katholischer Kırchenmusik in Amerıka ist St. Ignatıus ın New
ork Cıity 16 ihrer phantastıschen Kırchenorgel, sondern auch ihrer
Chortradıtion zieht diese Kırche VOT em Junge Menschen Abends ist modernere 1ıte-
ratur ‘9 aber dıe Qualität stiımmt; etwas, das INan hiıerzulande oft vergısst: usıkalı-
sche Qualität ist nıcht eiıne rage des Instruments (Orgel VCOISUS Gıtarre)

Erschreckt zeigen sıch er oft meılne amerıkanıschen ollegen, WE s1e in Österreich
Jugendmessen hören und feststellen, dass WITr cdieselben Fehler machen WIEe S1e ın den s1eb-
zıger ahren Wenn I11an Junge Menschen MUS1IKAl1lSC dort bholen möchte, S1e sSte-
hen, könnte Ian das auch durchaus qualıtätvo Und VELSCSSCH WIT nıcht 1ele
Menschen wollen in der Kırche gerade das nıcht hören, Was sS1e ständıg 1m Hıntergrund als
Berieselung wahrnehmen, sondern eben usLı dıe nıcht VonNn dieser Welt 1st, und für S1e
en oroße Komponıisten Urc dıe Jahrhunderte immer wıieder gesorgt In der anglıkanı-
schen Kırche Amerıkas hat 11an dies beispielsweise erkannt: dort 7a der (Grundsatz
„wenn’s dıe Kundschaft halt verlangt Sal nıchts. Der Qualitätsanspruch gılt da für
Gemeindegottesdienste ebenso WIe Sakramentenfelern. 1e1e Katholıken In den USA
en dıes bereıts als vorteıilhaft erkannt und setzen sıch, auch imanzıell, für gute us1
eın Und L1USS INan sıch nıcht rechtfertigen, WE Ian als Beruf „Organıst““ oder „KIr-
chenmusıker“‘ angı1bt.
Arbeit SE Lawrence Center

Msegr Vıncent Krische, der Rektor des St Lawrence atholıc Campus Center, lud miıich
1m Oktober 2000 e1n, 80008 e1in SCHNAUCS Bıld VoNn me1ıiner künftigen Arbeitsstätte machen.
Im Z/uge dieses überaus aufschlussreichen Besuchs lernte ich dieses Studentenzentrum auf
dem Universıitätsgelände der Universıty of Kansas KU) als landesweıt orößtes und mıt
Abstand erfolgreichstes selner auf dem Gebilet katholıscher Studentenseelsorge und
Ausbildung kennen. Aus en Bundesstaaten kommen Besucher, se1ine Arbeıtsstrate-
o1jen studieren. Was auch immer Studenten der Unıiversıtät belegen, S1e mussen dafür
eine erklecklıche Summe eld aufwenden. Das St Lawrence Center hat Ziel, s1e
„best parıshıoner“ machen., a ihnen Kurse in Theologıe, Lıturgie und us1l. anzubıle-
ten, damıt dıe Studenten, WE S$1e in ihre Pfarren zurückkehren oder ın anderen später tätıg
werden, eiıne gediegene Ausbıiıldung und hervorragendes Wiıssen besıtzen damıt
wertvollen Multiplıkatoren werden. So manche en deshalb eine Laufbahn als Pastoral-
assıstent oder Kırchenmusıiker eingeschlagen. Und 1m Gegensatz ZUT Unıhversıtät sınd 1m St
Lawrence Center alle Ausbıldungsgänge die Studenten grundsätzlıch kostenlos. Dafür
arbeiten mehrere Leute ganztägıg, dıe notwendigen mıttels „Tundralisiıng““ aufzu-
treıben.

Wıe sıeht Aun die1 eines „Dırector of Musıc“‘ aus’? Zu Anfang galt e 9 einen oder
mehrere ore für dıe Liıturgien aufzubauen. Erwartungen und AnfTforderungen €e1
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hoch, würde doch eın europäischer Chorleıter miıt Erfahrung auf diesem Gebiet hohe An-

sprüche tellen Tradıtionell bıs dre1 kleinere ore Jeweıls eiınen Sonntagsgot-
tesdienst f1x gebunden. Dazu 11USS IiNnan bemerken, dass WIT bıs sechs Sonntagsmessen
(8.00, 230; LE3O: 16.30, 20.30, 2700 plus eine Vorabendmesse anboten.
Dieses Angebot wurde ebenso VOIN den Studenten w1e VOINl der genannte: „permamen!
communıty” (Erwachsene und Famılıen mıt me1st irgendeımıner Verbindung ZUT Universıtät)
intens1v genutzt. /um Teıl ählten WITr PTIO Gottesdienst 300 Besucher und mehr Irotz der
S1rennung VO  —> Staat und Kırche (Kruzıfixe oder Christbäume einer Universıtät
waren bsolut undenkbar) gehö das spirıtuelle en 1m wahrscheiınlıc me1listen rel1-
g1ösen Land der Erde fixen Wochenablauf. uch den Wochentagsgottesdiensten
fanden sıch regelmäßıg 5() bıs 60 Junge Leute e1n

Bald tellte sıch heraus, dass INan 10182 des en stimmlıchen Potentials mancher Sange-
rınnen und Sanger (Ja, auch in Amerıka ist 6S schwiıer1ger, Burschen rekrutieren) dıe

bündeln MuSse Aus dre1 Chören wurden ZweIl, später wurde daraus eın ogroßer Chor,
der me1st be]1 beıden Hauptgottesdiensten Sonntagvormuittag Dıenst tat Und STa WO-
chentlıch eın oder ZWel relatıv einfache chorıische Pflichtstücke abzulıefern, Was aum eıt
hel, interessantere Lıteratur studıeren, trat der Chor zunehmend alle Z7We]1 ochen
auf. Für dıe anderen Sonntage konnte ich hochbegabte Solısten und Instrumentalısten A Sl
wınnen, dıe sıch mıt mMI1r dıe us1 der Liturgi1en annahmen und das oratıs, denn dıe
ıtwırkung einem (Gjottesdienst wiırd, zumıindest St awrence Center, alg lıturg1-
scher Dienst angesehen und er nıcht bezahlt

Das Repertoire umfasste leıder wen12 A-cappella-Lıteratur, da jedes Semester einen OT-

dentlıchen „turnover‘“ (Besetzungswechsel) den Leıter bereıithält Ansonsten wurde
zeitgenössısche amerıkanısche Lıteratur ebenso studıert WIE englısche Romantık und klas-
siısches Repertoinre. Als Bindeglied und als Unterstutzung fungleren e1 genannte „„Cho-
ral scholars””, begabte Studenten, dıe wertvolle Motivationsarbeıt eisten und als timmfüh-
PCT das Einstudieren erleichtern, denn Blattsıngen beherrscht IMNan höchstens rudımentär.
Ebenso küuümmern S1e sıch admınıstratıve Belange w1e dıe Organıisatıon der Chorbibliıo-
thek und eisten vorbıildlıche er als Kantoren Für diıese Tätigkeıt erhalten S1e eın
sehnlıches Stipendium, im Gegenzug stehen S$1e dem St Lawrence Center für bıs 10
Stunden wöchentlıiıch ZUT erfügung.

Die Rolle des antors

Eıner der erfreulichsten Aspekte War dıe Arbeıt mıt den ber 20 antoren des St LAaW-
Centers. Für meılne Tätigkeıt auf dem Gebiet der Kantorenausbildung ollten diese

Erfa)  gen eınen nachhaltıgen Effekt en
Zum einen erscheıint hıer dıe des Kantors gegenüber unseTrTenN Vorstellungen modıifi-

ziert und aufgewertet. Der antor g1Ie als tatsächlıcher Leıter des Gemeindegesanges.
Dies geht nıcht weıt W1e in ral  e1C. Kantoren mıt Strahlemıiene und metergroßen
Dırıgierbewegungen Mıtsıngen einladen und dıe Gemeı1inde beinahe WIe einen Chor
führen Am St Lawrence Center siıngt ingegen der antor sämtlıche Gemeindegesänge
mıt und ze1ıgt dıes Uurc en der en and d während dies be1 solıstiıschen Gesängen
unterbleıbt

War erforderte dıe guteus dieser jede OC NeCUu erstellten Gesänge eıne VOCI-

mehrte Probenarbeıt —4 inuten PIO antor in der Wochenmiutte, ebenso viel eıt
unmıttelbar VOI jedem Gottesdienst), Motivatıon und stark verbesserte Leıistungen der Kan-
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bestätigten den Weg SCHAUSO WIe dıe überaus posıtıven Reaktiıonen der Gemeıinde, dıe
immer wleder mıt Spannung dıe woöchentliche 55  rau:
16 unerwähnt bleiben soll e1 das Siıch-Zeıt-Lassen 1mM Gottesdienst: Keın Kantor

geht Ambo, bevor sıch der Lektor nıedergesetzt hat (und umgekehrt). Das ist ZW al

gewöhnungsbedürftig, unterstreicht aber auch dıie Wiıchtigkeıit des Antwortpsalms und der
Lesungen

Liturgisches Orgelspiel INn den Vereinigten Staaten
urch das intensive Studium be1 Prof. Peter Planyavsky In Wıen und durch eigene lang-

Jährıge Erfahrungen auf dıiıesem Gebiet unterliegt 11an der Gefahr, sıch ausreichend gebilde
vorzukommen. uch In dieser Hınsıcht WaT der Aufenthalt St{ Lawrence Center für
mich sehr bereichernd

Zum eınen begınnt Jeder Gottesdienst mıt usı. fast iImmer mıt Orgelmusık. IC mıiıt
einem Glockenzeıichen. nıcht mıt einem unpersönlıchen Gongschlag, der einen pawlow-
schen Aufstehre1iz auslöst, sondern mıt ein1gen 1inuten us1ı dıe auf den Gottesdienst
einstimmen soll ährend meılne Assıstentin meıst Lıteratur spielte, wollte ich dıese eıt
nutzen, In einer meılst anschwellenden Improvisatıon (Prelude) ber das Eıngangslıe

eben diesem hınzu:  en Auf einen kurzen Wınk des Priesters, der anze1gt, dass ST
bereıt SEe1 einzuziehen, g1bt der Kantor e1in kurzes optisches Zeichen; und der ntro1ıtus be-
gleitet WIeE CS se1n sollte den inzug des Priesters. el ist CS selbstverständlıch. dıe
Regıistrierung Von Strophe Strophe varılıeren und auch dıe Harmonistierung möglıchst

den Stropheninhalt ANZUDASSCH. reılıch, die Wiener Schule mıt ihrer ausgefeılten Artı=
kulatıon ZUT ng und posıtıven Beemflussung des Gemeindegesanges WaTlT meıner
Arbeitsstätte noch unbekannt. Diese Erkenntnisse musste ich beım Unterrichten meı1ner
„UISah scholars“‘ (Stipendiaten, dıe Lateratur der Unıiversıtät SOWIE lıturgisches rgel-
spiıe und Improvısatıon St Lawrence Center studıeren) immer wıeder 19001 begründen
lernen. 1ele amerıkanische Kırchen en keıine (Pfeıfen-)Orgel, das Klavıer oder Folk-
anı werden für lıturgische us1 herangezogen. Am St Lawrence Center stand eine
mechanısche rge mıt ZWE1 Manualen und Z Regıstern SOWlIle, w1e schon erwähnt, eın
Steinway-Flügel Verfügung Dementsprechend Wal Improvısatıon auf hbeiden Nstrumen-
ten gefragt Was auch einem gestandenen Organısten gul tut.

Gesungenes yrıe und Znus De1 eine Selbstverständlichkeit, leıder ebenso dıe
Begleitung mancher Akklamatıonen, dıe ich Jedoch auf eın inımum eindäiämmen konnte
(und dıe in der Fastenzeıt ganz verschwanden).
Visionen
ohe 1eie hat sıch Msgr. Vınce Krıische. der Rektor des St Lawrence Center, Er

traäumt Von Brückenschlägen nach uropa, Von einer noch CNSCICH Zusammenarbeit mıt der
Urgelabteilung der Universıität, dıe ©S erlauben würde, aufgrund der einzigartıg intensiven
Ausbildung ın den lıturg1sch-praktischen spekten des rgelspielens die besten Kräfte des
Landes anzuziıehen und ünftige Domorganısten hervorzubringen. Das verwiıirklıchen
soll auch der Bau einer (europäischen Übungsorgel mıt Zzwel Manualen und Regıstern
helfen; dieses Instrument soll in einem Gebäude mıt einem akustisch perfekt geplan-
ten Musıksaal für F Sänger aufgestellt werden. Und nıchts wünscht INnan sıch sehnlıcher
als dıe Eınweilhung Uurc ardına. chonborn
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Moxzarts Krönungsmesse W äarl eın Hıghlıght, aber nıcht das eInz1ee Vieles kiırchlicher
us1. konnte ich meınen Studenten in diesen ahren ahe bringen, dıe alte Polyphonie w1e
das Neue Geinstliıche Lied und Spirıtuals, Choral und Rezıtatıon, assık und Romantık.

DiIie Arbeıt 1im 9000 VOoNn Wıen entfernten St Lawrence Center der Universıity of Kan-
Sas musikalısch WIe persönlıch eine Bereicherung, ın jeder Hınsıcht hor1izont-
erweıternd. DıiIie Begegnung mıt einer fremden, aber wissensdurstigen Kultur. dıe
Geschichte und ultur sehr hoch schätzt, le  < dıie Notwendigkeıt gegenseıltigen espekts,
der gerade der usS1. eiıner subjektiven Kunst, unabdıngbar ist. Dies vermiıtteln
War auch eine der Stärken der Professoren der Universı1tät, deren Doktoratsprogramm ich
in Z7WEe1 ahren bewältigen konnte och immer sınd dıe USA den wen1gen Ländern,
dıe e1in künstlerisches Doktorat anbıeten, wobe1l dıe Anforderungen künstlerische eCHe
und Wıssen In Orgelkunde, Musikgeschichte und Musıktheorie gleichermaßen hoch SInd.

Wır Musıker schon immer eın ahrendes Volk So w1e unzählıge Musıker in
Heı1lımat gekommen SInd, lernen und sıch musikalısch vervollkommnen, mussen
auch WITr vielleicht In dıe Welt hınaus, uUuNseCIC eigene Musiıktradıition AaUus der erne
betrachten. S1€e mıt Fremdem vergleichen und LCU schätzen lernen. Und dafür ist
auch Kansas eın hervorragend gee1gneter


